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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

Betr . Verteilung der Brotkarten.
Montag , den 9 . Juli , werden die Brotkarten

und Zusatzbrotkarten im Rathaus abgegeben und zwar
nur vormittags von 8 bis 11 Uhr.

Die Karten werden nur gegen Zurückgabe der Aus¬
weise abgegeben.

Erbenheim , 7 Juli 1917 . .
Der Bürgermeister:

Merten.

a^ anhimacbung.
Am Sonntag , den 8 . Juli , vormittags 7 Uhr . findet

eine allgemeine Spritzenprove statt . Zu erscheineit
haben atte Mannschaften vom 17 . bis 50 . Lebensjahre.
Zusammenkunft vor dem Spritzenhaus.

Fehlende werden unnachsichtUch bestraft.
Erbenheim , 3 . Juli 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

Befehl der Üiupektton.
Sämtlichen Arbeitgebern , die die Zurückbringung

der Kriegsgefangenen bisher verweigerten , ist die Rück¬
vergütung für die Dauer von 3 Monaten zu entziehen.
Der Kommandoführer hat eine Liste derjenigen Arbeit¬
geber , welche die Zurückbringung der K .-G . verweigert
haben , dem Revisionslager einzusenden . Weiter hat er
sofort zu melden , wenn ein Arbeitgeber das Zurück¬
bringen wiederum unterläßt . Den Arbeitgebern ist zu
eröffnen , daß in diesem Falle sofortige Zurückziehung
der betreffenden K >G . erfolgt.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 5 . Juli 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

9.90 Mark,
9.70
9.50
9.30
9.20
9 .-
8 .80

Bekanntmachung.

Bekanntmachung.
Es wird wiederholt daraus aufmerksam gemacht,

daß die Erzeuger von Gemüse und Obst beim Verkauf !
an nicht direkte Verbraucher einen Schlußschein zu ver - j
wenden haben und daß beim Uebertretungsfalle ohne
weiteres die Beschlagnahme der verkäuflichen Obst - und
Gemüsemengen zu Gunsten des Kommunalverbandes er¬
folgt und Anzeige erstattet wird . Die erforderlichen
Vordrucke für Schlußscheine können zum Selbstkosten¬
preis durch die Kreisstelle für Gemüse und Obst , Lessing¬
straße 16 , bezogen werden.

Erbenheim , 4 . Juli 1917.
Der Bürgermeister.

Merten.

Bekanntmachung,
Das stellvertretende Generalkommando des 18 . Ar¬

meekorps zu Frankfurt a . M . stellt zur Erntehilfe Mili¬
tärpersonen in weitestgehendem Maße zur Verfügung.
Die Mannschaften werden von der Gemeinde angefor¬
dert und an die einzelnen Landwirte verteilt . Die Be¬
dingungen können auf hies. Bürgermeisterei eingesehen
werden.

Erbenheim , 4 . Juli 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Betr . Festsetzung der Frühkartoffelhöchstpreise.

Die Provinzialkartoffelftelle in Kassel hat mit Zustimmung der
Reichskartoffelstelle gemäß 8 2 der Verordnung »om 19. März 1917
(R . G . Bl . S , 243 ) folgende Erzeugerhöchstpreise für Frühkartoffeln
für die Provinz Hessen-Nassau festgesetzt:

Vom 1. biS 7. Juli 1917 der Zentner

den

vom 8. bis 14. Juli 1917 der Zentner
vom 15. bis 2l . Juli 1917 der Zentner
vom 22 . bis 28. Juli 1917 der Zentner
vom 29 . bis 3l . Juli 1917 der Zentner
vom 1. bis 7. August 191/ der Zentner
vom 8. bis 14. August 1917 der Zentner
vom 15. bis 21 August 1917 der Zentner 8.40
vom 22 . bis 28. August 1917 der Zentner 7.90
vom 29 . bis 31. August 1917 der Zentner 7.80
vom 1. bis 7. September 1917 der Zentner 7.— „
vonz 8. bis 14. September 1917 der Zentner 6 .40 „

Mit dem 15. September tritt der Höchstpreis von 6 .— Mk . für
entner Herbst - und Winterkartoffeln in Kraft.
'iesbaden , den 19. Juni 1917.

Der Königliche Landrat.
von Heimburg.

Die letzten Wochen bis zur neuen Ernte liegen vor uns . Das
Ergebnis der in den vorigen Monaten durchgeführten Nachschau
ist hinter den Erwartungen zurückgeblieben . Es gilt , mit den vor¬
handenen knappen Vorräten hauszuhalteu , bis Frühkartoffeln und
Brotgetreide geerntet werden können . Seitens der zuständigen Be¬
hörden ist und wird alle ! getan , was in ihren Kräften steht, um
die Bevölkerung mit den Früchten der kommende» Ernte sobald
als irgend möglich zu versorgen . So ist in den früherntenden Ge¬
bieten Deutschlands ein Frühdrusch vorbereitet , um das Getreide
nach der Reife sogleich zu mähen und zu dreschen. Mähmaschinen
Dreschmaschinen , Kohlen , Mannschaften und Gespanne sind bereit
zur Arbeit , die von den Kriegsämlern und den Kriegswirtschafts-
stellen in Verbindung mit der Reichsgetreideftelle geleitet wird.
Dieser Frühdrusch , über de» der Bundesrat genaue Vorschriften er¬
läßt , wird mit vielerlei Unbequemlichkeiten für die Landwirte ver¬
bunden sein . Während sie sonst die Drejcharb eiten im Laufe des
Winters mit ihren gewöhnliche » Betriebsmitteln und ihren eigenen
Arbeilskrüften voczunehmen pflegen, müssen, wenn die Dreschar¬
beiten in die kurze Zeit der Ernte zusammengedrängt werden , Ma¬
schinen und sonstige Geräte in großer Zahl eingestellt werden , die
jum Teil aus anderen Gegenden zur Aushilfe herangezogen werden.
Wo der einzelne Landwirt nicht in der Lage ist. selbst rechtzeitig zu
ernten und zu dreschen, hat er sich darein zu finden, daß die Arbeit
von anderen ausgeführt wird . Alles dies ist nötig , damit das Ge¬
treide mit größter Schnelligkeit geerntet und gedroschen werden kann.
Daß für das Eingreifen in die Wirtschaft eine besondere Entschädi¬
gung gezahlt wird , bedarf keiner näheren Begründung . Ihre Höhe
bestimmt die Bundesratsverordnung.

Auf solche Weise werden wir der Schwierigkeiten der kommen¬
den Wochen Herr werden und den Aushungerungsplan der Feinde
zunichte machen, mit dem sie uns niederringen wollen, weil sie es
mit ven Waffen nicht erreichen können . Unsere U-Boote sind an
der Arbeit , den Feinden , insbesondere England , die Zufuhr an Le¬
bensmitteln abzuschneiden und ihnen den Hunger zu bringen , den
sie uns zugedacht haben . Es gilt , etwa 40 Millionen Deutsche, die
,n den Städten wohnen und jetzt zum großen Teil für die Rüstung
des Heeres arbeiten , zu ernähren und zu versorgen bis zur neuen
Ernte.

Darum ergeht an alle Landwirte die Brite und die Mahnung:
Helft siegen l — Es ist nicht die Zeit , zu rechten und zu streiten , ob
und wo etwa Fehler in der Organisation der Ernährung ĝemacht
worden sind, sondern allein darauf kommt es jetzt an , mit den vor¬
handenen Vorräten hauszuhalt -n , burchzuhalten . Gewiß ist eS für
den Landwirt schwer, wenn er seinem Vieh wenig oder unzureichen¬
des Futter geben kann . Aber es hilft nichts, es ist dies ein Opfer
auf dem Altar des Vaterlandes , das reichlich ausgewogen wird durch
den Sieg , der als Lohn winkt. Sollen wir , draußen siegreich —
im Innern zusammenbrechen ? Das darf nicht sein ! Die deutsche
Landwirtschaft , die noch nie versiegt hat , wenn das Vaterland ruft,
wird auch hier helfen , daß Deutschland Sieger bleibt und wir und
unsere Kinder und Kindeskiuder ferner in Frieden und Freiheit
leben können.

Darum muß jeder willig die Eingriffe in seine Wirtschaft er-
tragen und sich die Anordnungen der Behörden , des Kriegsernähr¬
ungsamtes und des Staatskommissars für das Ernährungswesen
fügen . Wenn sie auch dem Einzelnen hart erscheinen mögen, sie
haben allein das Wohl des ganzen Volkes im Auge und sind ge¬
richtet auf das einzige Ziel , zu siegen in dem Wirtschaftskampfe , der
jetzt entbrannt ist.

Berlin , den 29 . Mai 1917.
Ministerium für Landwirtschaft , Domänen u . Forsten,

gez. : Freiherr von Schorlemer.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 26 . Juni 1917.

Der Bürgermeister : Merten.

Bekanntmachung.
Das Begehen der Feldwege , sowie das Betreten der

Grundstücke ist nur den Besitzern und deren Beauftrag¬
ten gestattet . Für rindere Personen ist die Gemarkung
geschlossen.

Erbenheim , 3 . Juli 1917.
Der Bürgermeister:

_ _ _ Merten.

Bekanntmachung.
Auf Grund der 88 11 und 12 der Kgl . Verord¬

nung soll das Feld ' zur Nachtzeit geschlossen sein und
zwar in der Zeit

, vom 1. Mai bis Ende August von abends 9 bis
morgens 3 Uhr,

vom 1. September bis Ende Oktober von abends
8 bis morgens 4 Uhr.

Wer in dieser Zeit außerhalb der öffentlichen Stra¬
ßen auf einem offenen Grundstücke sich aufhält , ohne
daß dazu von der Ortspolizeibehörde eine Ausnahme
ausdrücklich gestattet ist. wird mit Geldstrafe bis zu
zehn Mark , im Unvermögenssalle mit Haft bis zu drei
Tagen bestraft.

Erbenheim , den 3. Juli 1917.
Der Bürgermeister:

Merten. _

Bekanntmachung.
Es wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht,

daß die niännlichen Personen nach Vollendung des 17.
Lebensjahres sich sofort zur Stammrolle anzumelden
haben.

Erbenheim , den 30 . Juni 1917.
Der Bürgermeister : Merten.

Bekanntmachung.
Betr . : Die Beschlagnahme der Frühkartoffeln im Kreise.
, Die im Landkreise Wiesbaden angebauten Frühkartoffeln wer¬
den für den Kommunalverband Landkreis Wiesbaden hiermit be¬
schlagnahmt . Von der Beschlagnahme sind ausgenommen:
c . 1- ble für die nächste Bestellung erforderlichen Frühsaatkartof¬
feln , nach Maßgabe der >m laufenden Erntejahr bestellenden An-
oaufläche,

I?U‘ |ur  Ernährung der eigenen Wirtschaftsangehörigen des
Kartoffelerzeugers erforderlichen Frühkartoffeln und zwar vom 20.
Jul , bis zum 15. August für den Kopf und Tag 1 Pfund . »
. . . D,e hiernach für den Kommunalverband verbleibenden , der Be¬
schlagnahme unterworfenen Frühkartoffeln werden vom Kommunal-
verband durch m.t Ausweis versehene Kommissionäre , u den festge-
setzten Höchstpreisen angekaust . Der unmittelbare Verkauf von Früh-
kartoffeln seitens der Erzeuger an Verbraucher »der an Händler ist
strengstens untersagt.

Die Ausfuhr von Frühkartoffeln aus dem Laudkreise Wies-
baden ist nur mit Genehmigung des Kommunalverbandes gestattet.
, , Als Frühkartoffeln gelten alle in der Zeit vom l . Juli bis zum
15. September geernteten Kartoffeln.

Die Aberntung von Frühkartoffeln vor dem 20. Juli ist, auch
wenn es sich um die Versorgung des Haushaltes des Kartoffelei¬
zeugers handelt , nur Mit Genehmigung des Kommunalverbandes
gestattet.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geld bis zu 1500 Mark bestraft . 8 ’

^Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung in
Wiesbaden , den 1. Juli 1917.

Der Königliche Landrat.
von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 6 . Juli 1917.

Der Bürgermeister : Merten.

BekanitriMdmitg.
Das Proviantamt Mainz hat den Ankauf von Heu

neuer Ernte ausgenommen . Zufuhren , auch direkt von
der Wiese , können täglich ohne vorherige Anfrage er¬
folgen . Für Bahnsendungen werden Angebote ebenfalls
jederzeit entgegengenommen.

Die Waggons sind zu richten an das Proviantamt
Mainz , Hauptbahnhof . Anschlußgleis Rheinallee

Erbenheim . 27 . Juni 1917 . :
Der Bürgermeister:

Merten.

kokales und aus der Däfie.
Grb - nheim . 7 . Juli 1917'

* Jugendp siege.  Der Landkreis Wiesbaden
hat mit dem 1. Juli einen Kreisjugendpfleger im Haupt¬
amts angestellt , dem die gesamte Jugendpflege , die kör¬
perliche , geistige und sittliche Pflege , in Vereinen und
Jungwehren , anvertraut ist . Damit erfüllt der Kreis
eine der wichtigsten Forderungen der Gegenwart , da
eine gesunde Jugend ein gesundes Volk bedeutet Der
Landkreis geht mit der Schaffung dieses Amtes allen
ländlichen Kreisen in Preußen , vielleicht in ganz Deutsch¬
land vorat : . Hoffentlich findet das Beispiel bald in
vielen Kreisen Nachahmung . Die Errichtung dieses
Amtes ist in allererster Linie der Anregung des Land¬
rats Herrn Kammerherrn von Heimburg zu danken die
bei der Vertreterschaft des Kreises volles Verständnis
fand . Die bahnbrechende Tat ist ein erneutes Zeugnis
der Umsicht , mit der der Landrat seinen Verwaltunas-
bezirk leitet . Die Stelle wurde dem seitherigen Turn¬
lehrer am König !. Gymnasium zu Wiesbaden , Herrn
Adolf Philippi , der dieses Amt bereits einige Jahre im
Nebenamt verwaltet , übertragen . Die Wahl dürfte bei
allen Jugendvereinen , Jungwehren und Turnvereinen
freudig begrüßt werden.

ß Spritzenprobe.  Morgen Sonntag vormittag
7 Uhr findet eine Spritzenprobe der Freiwilligen , sowie
der Pflichtfeuerwehr statt . Mit derselben ist eine Be¬
sichtigung der Löschgeräte durch den Kreisbrandmeister
Morreich verbunden . Pünktliches und vollzähliges Er¬
scheinen ist erforderlich . Im übrigen machen wir auf
die beiden Inserate in heutiger Nummer aufmerksam.

— Bayern setzt seine Fleischration herab.
Einer Meldung de « „B . T ." zufolge wird Bayern die
erhöhte Fleischmenge , die bis Mitte August gewährt
werden sollte , schon am 9. Juli aus insgesamr 375 Gr.
für Kopf und Woche herabsetzm und zwar derart , daß
die Stammmenge sich auf 125 Gramm und die Zusatz-
menge , die die reichsgesetzliche Verbilligung gewährt , auf
250 Gramm beläuft . Der bayrische Ernährungsbeirat
hat sich in seiner letzten Sitzung dahin ausgesprochen,
daß diese Maßnahine für die Sicherung der Milchver¬
sorgung unumgänglich sei. Die Maßnahme steht mit

(Fortsetzung aus Seite 4.)



Gibraltar.
V War eS unbedachte Leichtfertigkeit oder war es
herausfordernde Absichtlichkeit, die Anfang Juni die
englischen Geschütze in Gibraltar Granaten auf das
spanische Algeciras weisen lies; ? — England erklärte,
cj sei ein „unglücklicher Zufall " und gewährte crnc
höhnisch-höfliche „Genugtuung " durch feierlichen Emp-
>'cnig des Kommandanten von Algeciras in Gibraltar
unter dem Salut der gleichen Kanonen, die eben erst
die spanische Neutralität verletzt hatten.

Das krachende Bersten der englischen Granaten in-
»ritten des spanischen Friedens mußte wie ein Don¬
nerschlag im ganzen Lande widerhallen , denn es be¬
leuchtete blitzartig die Stellung Spaniens am Rande
des Weltkrieges und zeigte dem spanischen Volk seinen
wahren Feind . Es riß die alte , nie derharrschte na¬
tionale Wunde „Gibraltar " wieder aus und erweckte
die trübe Erinnerung an die Schmach, altspanischen Bo¬
den im Besitze des fremden Usurpators zu wissen, zri
neuem Schmerz. Wie ein Dorn im Fleiscĥ liegt das
englische Fclsennest, das auf einer der „Säulen des
Herkules " am Ausgang des Mittelländischen Meeres
in den unendlichen Ozean gelegen, den Seeverkehr be¬
herrscht und kontrolliert , in der andalnsischen Land¬
schaft, wie eine fremde, haffcnswcrte Zwingburg über¬
schaut der ragende Kalksels mit seinen gewaltigen Fest¬
ungswerken und seinen drohenden Fcuerschlünden die
südspanischen Lande und das spanische Meer . Seit 170l
sichen die Engländer hier . In diesem Jahre nahmen
sie es während des spanischen ErbfolgckricgcS angeb¬
lich für König Karl 3. gegen König Philipp 4. von
Bourbon in Besitz, gaben es aber wegen seiner sce-
strategischen Bedeutung im Frieden zu Utrecht nicht wie-
der heraus und verlangten schließlich 1729 von dem
zerrütteten und durch die Wirren des Erbsolgekriegcs
geschwächten Spanien die endgültige Abtretung . Ver¬
geblich versuchten die Spanier später , in den Jahren
1879— 82 die Festung zurückzuerobern. Sie ist bis aus-
den heutigen Tag englisch geblieben.

Die gefährliche und verhängnisvolle Bedeutung
dieses geraubten Landstriches erkennt Spanien letzt,
wo englische Granaten von Gibraltar aus aus spani¬
schen Boden geworfen wurden , deutlicher denn je . Ihr
Echo wird in den spanischen Landen das Gefühl der
knirschend ertragenen Demütigung und Schändung durch
England flammend cmporlodcrn lassen, wie ihm der
Erzbischof von Tarragona , Antolin , während des Krie¬
ges erst Ausdruck verliehen hat:

„Gibraltar ist ein Name , der wie eine Peitsche
knallt, die unser Gesicht blutrot färbt . Dieser Schand¬
fleck muß von der Karte weggewischt werden ."

Mit der scheinheiligen Versicherung, für die Rechte der
kleinen und der unterdrückten Nationen zu kämpfen, ver¬
sucht England vor der Welt und vor sich selber sein
schamlos eigensüchtiges Eingreifen in den großen Krieg
zu bcurünteln . Und Präsident Wilson, der würdige
Sekundant des angelsächsischen Bundesgenossen , beeilt
stich, das Gleiche zu erklären . Glaubt jemand in Spa¬
nien im Ernste , daß England je daran denken wird,
aus Gründen der feierlichst als Kriegsziel proklamier-
ten Durchsetzung des Nationalitätmpiinzips srciwillig
aus das englische Gibraltar zu verzichten?

Kunö scharr
Deutschland.

: : >j « ch 8 Ha h r e n,! (zb.) Das Stockholmer Tagbla¬
ded« meldete dieser Tage , Japan sei bereit , die Aibirischje
M» h» viergleisig auszubauen , um dann effektiv am Land¬
krieg teilzunehmen . Tiefer , wohl nur für die französische
KOchdlkerung berechneten Behauptung halten die hiesige^
rreMchen Kreise die Tatsache entgegen, daß der Bau der
eingleisigen sibirischen Strecke acht Jahre dauerte . Die Ver¬
doppelung des Schrueustrangcs iviirdc fünf Millionen To«-
iven Eisen erfordern und mindestens drei Jahre daueru.

Drohung mit Japan steht gegenwärtig auch! in der
russisch«» Kriegspresse im Vordergründe , um die russischen
Massen, einzuschüchtern.

): ( Entschädigung  der Schiffahrtsgesellschaften.
Mir da » „Berl . Tgbl ." erfährt , nähert sich die Vorlage über

ein TmtschkidigunD»,esetz für die WMffahvt ihver Ievtiz.
stellnng innerhalb der zuständigen Regieru^-s-stelle. Lb sie
allerdings bereits in der nächsten Zeit dem Bnnde -rat u„d
alsdann dem Reichstage in seiner Jmlitagung borge legt wer¬
den wird , steht noch nicht fest. An sich sind die Schiffahrts¬
kreise, soweit sie überhaupt informiert sind, von dem Inhalt
dieser zweiten Vorlage nicht sonderlich befriedigt . Die Hilfe,
die der Schiffahrt danach durch das Reich geleistet werden
soll, könnte höchstens dazu hinreichen, um den Schrffsuntcr-
nehmungen die Geldmittel für eine Wiederaufnahme ihrer
Tätigkeit nach Beendigung des Krieges zu gewähren. Aber
nran ist sich innerhalb der maßgebenden Reederkreise durch¬
aus im klaren, daß es trotz dieser Hilfe großer Anstrengungen
bedürfen wird , um das deutsche Schiffahrtsgewerbe gegenüber
der im Kriege finanziell außerordentlich gestärkten Aus¬
landskonkurrenz zu behaupten.

— DerMatin  wünscht beschleunigte Entscheid unge,,.
In einer der iimner dringlicher werdenden Erörterungen
über die Gefahren des französischen Bevölkerungsrückganges
und die Möglichkeiten einer Abhilfe tischt Louis Forest
iwne Vorschläge auf. Seiner Meinung nach besteht der
beste Weg, der Volksvermehrnng zu nützen, darin , daß die
Ehescheidungen in möglichst kurzen Verfahren abgeta^
werden : „Während Frankreich zur Erhaltung der Nation
unbedingt Kinder braucht, wird der Volksvermehrnng durch
Gesetze und die Langsamkeit der Gerichtshöfe fortwährend
entgegen gearbeitet . Gewiß ist es moralisch nicht erfreulich,
wenn Ehescheidungen durch ein Verfahre^ im Blitztempo
erleichtert lverderr, doch glauben wir , daß gerade dadurch
die Zahl der Geburten wesentlich dermehrt werden könnte.
Es gibt viele junge Frauen , die von ihrem Gatten getrennt
leben, sich sogar wieder verlobt haben, aber wegen der um
stündlichen Scheidungsgesetzeein oder selbst mehrere Jahr«
bis zur neuen Heirat warten müssen. Dies bedeutet in ei„er
großen Zahl der Fälle einen Verlust von «den so viel
Kindern . Jede Maßnahme , die Ehescheidungen verlangsamt,
ist von diesem Standpunkt aus als ein Verbrechen an der
Zukunft Frankreichs zu betrachten.

Östlicher ttriegrschauplatz.
In der Turrner Zeitung Stampa schreibt der mili-

tärisckpe Berichterstatter des Blattes : Bei der letzten ?H<
tion auf dem Karst wurden von den Oesterreichein „icht
weniger al» 3060 Geschütze eingesetzt. Der Kampf ist zu einem
regelrechten Belagerungskrieg geworden. zb.

Japan rüstet.
Ta » Moskauer Blatt Rußkoje Vlowo meldet au» Tokio,

daß die japanischen Heeres- mid Marinerüstunge ^ in aller
Stille fieberhaft lveiterbetrieben würden . In den letzten
Wochen sind zwei Panzerkreuzer von den Werften in Osaka
und Kobe vom Stapel gelaufen. Ferner sind zahlreiche
moderne Unterseeboote, Torpedojäger , ein neuer Nnbersee-
bootszerstörer -Thp und technische Fahrzeuge fertiMstellt
worden . Neben vem offiziellen Marineprogramm , das üb¬
rigens gegenloärtig sehr erheblich ausgebaut wird, läuft
noch ein inoffizielles . Auch- die Heeresrüstung , besonders
die japanische Artillerie , ivird stark vervollkommnet. Ver¬
schiedentlich werden Küstenbefestigung, , angelegt , ander«
lvcrden umgebaut . Die starken japanischen Riist»nge„ be¬
deuteten zweifellos Etappen zur Verwirklichung eines be¬
stimmten Programms , das kaum die Formel eines Ver¬
zichtes auf Annexionen enthalte, , dürste, (zb.)

Japan.
Eine Moskauer Zeitung läßt sich aus Tokio drahten,

daß in Japan steigende Erregungen gegc„ die Bereinigten
Staaten herrscht. Sie werde durich die Cinmüschung der Ver¬
ein. Staaten in die innere, , Arrgclegeny. Chinas hervorge-
rufen. Jin Tokio fanden amerika „er -bfei„dliche Temoiistra-
tionen vor der amerifkanischen Botschaft statt - Man be¬
zeichnet die Note Wilsons an China als eine^ Mt Unver¬
schämter Anmaßung , (zb).

_
„Der preußische tzchulmeist« HÄ 1Ä|
Schlacht bei « adowa gewonnen/

so sagte einer von ihnen , Oskar Peschel, mit Stolz
auf seinen erhabenen Berussstand , als man dre ge- ,
wattigen Erfolge des Krieges von 1k66 überblicke«
konnte. Und er durste dieses Lobeswort für sich und
seine Kollegen , für den gesamten so hochwichtigen
Lehrerstand in Anspruch nehmen; die Kriegführung von
1866 war der Krieg der überlegenen Schulung . Im
gegenwärtigen Kriege ist das noch viel mehr der Fall.
Derartige Leiden und Sorgen und Mühen , wie sie der
Weltkrieg mit sich bringt , können nur Völker ertragen,
deren Geistesschulung auch den. Kleinsten em Urteil
über den Gang und Stand der Dinge und deren Trag¬
weite ermöglicht.

lieber die Schule , über den unmittelbaren Einflutz
des Lehrerstandes , freilich sind dieses Mal die
Prüfungen  hinausgcwachsen . Heute geht S nicht
mehr die Jugend und das in der Jugend gelegte Mrs-
scnsfundament au , heute setzt die Fähigkeit zum Aus-
harren der Frontarmee und auch der Heimarmee , die¬
ser jetzt so überaus wichtigen Armeegruppe , eine s»rt-
laufende , über  den Kreis der Schule hinausgehende
Schulung und Erziehung auch der Erwachse¬
nen  voraus , und da tritt an die Stelle des Lehrers
die Zeitung .. i
' Es ist überall , von den höchsten Stellen , immer
mit Nachdruck anerkannt worden , daß das Durchhalte«
in diesem Kriege nur möglich war , weil eine bis in
die kleinsten Orte lückenlos von Haus zu HauS vor-
dringende Presse dafür gesorgt hat . daß jeder im Volke
in unausgesetzter Verbindung mit dein PolkSganze«
blieb . In Deutschland hat jedermann  seine
Zeitung , und zwar eine vollständige Zeitung . I«
Auslände kaust er sich seine Zeitung , wenn  ihm ge¬
rade Gelegenheit dazu geboten ist. Ter englische und
französische Landbewohner und der Arbeiter wird über¬
wiegend den Preis der Großstadtzcitung als zu hoch
empfinden und sich mit gelegentlichen Einzelnummer«
begnügen.

In Deutschland sorgt eine mächtige, in der Welt
einzig dastehende Lokalpresse dafür , daß jeder , a u S-
na b m s l o s je 'ze- , seine Zeit Mg regelmäßig
erhält und sich ein vollständiges  Urteil der gro¬
ßen Weltgeschichte unserer Tage zu bilden , und alles
mitzuerleben vermag . Dieser für unser Vaterland sosehr
ersprießliche Zustand hat auch im Kriege keine erheb¬
liche Einbuße erlitten . Die Zeiten nehmen die kleine
Presse überaus schwer mit . Es gibt wohl keinen Be¬
rufsstand , der in allerwichtigster , mühseligster Arbeit
an dem Ringen unseres Vaterlandes um seine Zukunft
mit derartigen eigenen wirtschaftlichen Mißerfolgen teil-
zunehmen hat , wie die kleine und mittlere Presse . ES
darf aber zugleich auch gesagt werden , daß sie überall
ohne Murren standgehalten  hat , immer
auf bessere Tage hoffend, überall bauend aus die Treue
ihrer Leser, deren Festhalten und deren Unterstützung
ihr Zukunstshoffuungen brachte, durch die ihr die Schä¬
den der Gegenwart erleichtert wurden.

Und in dieser Hoffnung, angesichts der langen
Dauer des Krieges freilich erweitert durch den Wunsch
nach unmittelbarer günstiger Rückwirkung dieser An¬
teilnahme auf Abonnentenbestand , Inserate , nicht min¬
der auch auf Drucksachenbestellungcn, wird die Presse
der mittleren und kleineren Städte auch ferner¬
hin durchhalten,  solange es ihre Kräfte nicht
übersteigt . Daß diese Ueberspannung der Kräfte nicht
eintreten werde, dafür wird die werbende Unterstützung
aller derer bei Beziehern und Inserenten und in be¬
zug auf Druckausträge sorgen , die die Bedeutung der
Lokalpresse in dieser schweren Zeit voll zu verstehen
vermögen.

i )( Unter einer Million  tut sie es nicht! Gn
der „Mrankf. Ztg." lesen wir , dag eine Neustadter ffirwa
an Gemeinden zu günstigen Bedingungen Geld «„stecht,
jedoch nicht in Beträgen von unter ei„er Million . Ein Oe
lveis, daß Geld in Hülle und Fülle vorhanden sein muß.
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„Metz für Dich." lächelt der Zeetsch grausam , „weil Du
ihn halt noch immer so gern hast !"

Martina ist ans Fenster getreten. Stöhnend streicht sie sich
dak verwirrte Haar aus der Stirn . Drüben liegt die Mühle
im Schatten des Abends.

Still und fncdsom liegt sie da , wie geschaffen für ei» trau,
lich verborgenes Glück, de», die Stürme der Well nichts an-

zuhabe» vermögen.
Rötlicher Lichtschein dringt aus dem nerhangene» Wohn»

zimnirrfenster. Dahinter sitzt vielleicht Heidrich. ahnungslos,
tvatz ein anderer ihm bereiten will.

„Und morgen —
Martina schauert zusammen. Wie oft ist ste dagestanden

mit beiß klopfenden, Herzen und hat heimlich hinübergeschaut
voll Sehnsucht. .

Ihr Herzblut hätte sie hingegeben für erneu warmen Blick
von ihm ! Und als er sie verschmähte, da Hot sie sich mit Haß
gepanzert gegen ihn. Später hat sie sogar eritstlich Rettung
gesucht vor sich und dem sütchterlichen Zeetsch in Kaltenhau.
fers schützender Liebe. , . _

Jetzt , wohin ist der Hatz gekommen? Verweht ime Spreu
im Winde , verschwunden, ausgelüscht ,u dem Momeut , wo
Heidrichü, Gefahr kam.

Nur die Liebe ist geblieben. Nicht mehr stnrmlsch begeh¬
rend, aber tief, unsäglich tief «nd — opferbereit, wie echte
Weibesliebe. Sic wendet sich Plötzlich um und tritt m die
(gtubt zurück. Kalt » nd prüfend versenkt sich ihr Blick in detz
Zeetsch hartes Gesicht.

„Und wen» iäi ja sage, willst Du de»Müller dann retten?
D» 'kannst es. D» brauchst den Leute,l nur anSzurede», ivatz
D» ihnen eiugebtasen hast."

„Das ist nit so leicht, wir D" meinst, Martina . Der Der-
dacht ist gegen ihn und— er war »i» daheim in der Nacht.
We mi er ei» Alibi bringe» könnt." wendet er zögernd ein.

D» kannst beschwöre» , daß Du ihn weitab vom Tatort
iw uämlichrn Zeit gesehen hast. Einem solchen wie Du

komint's ans eine» Meineid ja Ilit weiter au. Aber heut abend
nliißt es noch unter die Leut bringen, damit morgen keiner ge¬
gen ihn aussagt . Willst das oder nit ? Entschließ Dich schnell!
Dann — will ich Deine Frau werden."

Einen Allgenblick zögert der Zeetsch Dann sagt er lang¬
sam: „Unter einer Bedingung, D » mußt drein willigen , daß
auch ich noch hellte den Leute» sag, daß wir uns versprochen
haben. Nachher will ich noch mehr tun und den Heidrich aus
die Gefahr selber ausmerksam machen. Er soll sich mit mir be¬
rede» wegen detz Alibibeweisek. Bist Du jetzt zufriede» ?"

„Den Brief, denselben, mit dem D>»ihm die Ehr nehmen
willst, den muß ich wieder habe» !"

Wieder zögert der Zeetsch einen Augenblick.
„Den Brief ? Ja so. gut, morgen sollst ihn haben," nickt

er. „Aber vergiß es nit , — meine Braut bist Du jetzt!" Er
lächelt triumphierend.

Und er will sich ihr nähern . Martina wetidel ihm kalt situ
Rücken.

„Geh . tu erst, ivatz ich von Dir verlangt Hab !"
Da entfernt er sich schweigend, immer noch ei« trium¬

phierendes Lächeln anf den Lippen. Wieder ist es ibi» gelun¬
gen, sie zu überlisten. Denn er denkt »icht daran , das Werk,
das er mit so viel Mühe eingesädelt hat , nun selbst wieder
z» zerstören ; am wenigste». wo ec nun weiß, ivie sehr Mar¬
tina den Müller immer noch Uebl. Tun will er nur eines
heule noch: es möglichst vielen Leuten erzählen , daß die
Bachwirtin eiugewilligt hat . Zeetschm zu werden. Damit
inacht er jede Anklage ihrerseits » »»ivglich. Denn wer würde
ihren Worten Glauben schenken, wenn sie den des MordeS
bezichtigte, mi, dem sie sich versprochen hat ? Mag sie dann
toben, wen» sie den Müller doch hole» kounnei,! Weiberzorn
gibt sich!" denkt der Zeetsch und rust im Puriibergehen lä¬
chelnd i» die Wirtsstube hiiiein : „Leni, gleich geht hinaus,
und wimschl Eurer Frau viel Glück »nd Segen. Versprochen
haben wir uns und nächsteil Sonntag schon wirft uns der
Psarrherr von der Kanzel herab ullzwei!"

„Jesus !" schreit Len»verblüfft auf. „Jste möglich? Zeet»
schi» ivird sie, die Bachwirtin ?"

„Gewiß , auch »och! Und iveiui Du brav zu ihr haltest,
ui»,», ich Dich als Jnngmagd iuil auf de» Hof !"

„DaS lieber nit, " nnirmelt Lein ihm wohlioeistich nur
ganz leise nach, „da tät ich mich schon zuviel sürchteu, daß ich
de» Hungerwurm bekam, der am Zeetscheuhos Hause» soll!"

Dann springt sie hinaus , um dem Knecht die große Renig-
keit zu verkünden.

10. Kapitel.

Am selben Abend herrscht im TeichivirtShauS eure schwül«
Stimmung . Früher alS sonst haben sich die Gaste verloren,
obwohl Feiertag ist . Der Teichwirt geht mit sorgenooller
Mierte herum, die er z,»veilen hinter gewaltsamer Lustigkeit
verbergen will. Einer seiner Gläubiger ist kürzlich gestorben,
und nun haben drffen Erben die aus dem TeichwirtshanS li».
geude Hypothek gekündigt.

Vergebens hat er in Altenau da und dort verstohlen auf
den Strauch geklopft, niemand will ihn oerstehen. Und es m
Friedleiten selbst etwa beim Zeetsch oder Konrad Beitel zu
versuchen. dazu hat er sich bis fetzt nicht iiberminde» köimeu.
Er weiß , daß dann seine Lage schon am nächsten Tag in aller
Leute Mund sein würde.

Ja . wenn man nicht mit Baron Rehme in Feindschalt
wäre ! Oben bei Laos besitzt der Teichwirt noch ein Tlück
schnldeiifreien Grund , daS der Baron , weil tt  an seine» Be-
sitz grenzt, vielleicht kaufen würde. Danü wären die Sorge»
wieder eimual beschwöre». Aber e* geht eben nicht. Mit de»,
gibl' s kein Verhandeln jetzt.

Dazu die Vorladung morgen. Von Sunide z,l Stunde
fühlt der Teichwirt deutlicher den Uuterschledz»oische» einem
bloße» Verdacht »ud gelegentlich darüber m Frewideskiene»
gemachte» Aeußernngen und der sarchtbare» Berautwortinig,
die er auf sich lädt durch bestimmte, vor Gericht gemachie
Aussagen . Er >oar früher einer der wärmsten Anhänger Hei-
drichs gewesen, bis die Vehauptung des Zeetsch, der Biirgcc-
nirister hätte airs Eigennutz ein AmtSschreiben>»»terschl»ge»,
all seine Sympathietl in daS Gegenteil verkehrte. Dann kam
HeidrichS Liebe zu Regina , die ihre Heirat mit dem reicheii
Beitel gefährdete und den Teichwirt in einen erbitterten, haß-
ersüllte» Feind Gabriels verwandelte. In diesen blinden
Haß, der ihn wie ein Rausch erfüllte, steigerte er sich seit Mo¬
naten immer mehr hinein. 241.20

«•



' — Vereinfachung  der Gpeisekrrte in Wirtschaften.
(*&•) Mntpsen den Hestimmunpn der Bu„desratsveraw-
n-m§m ßommt es auch jetzt »och vor, daß Wirte auf een
Gtzejfekarttni mehr als zn>ei Fleischgerichte zur Auswahl
stellen. Ferner weisen manche Speisekarten eine so große
Mannigfaltigkeitder Speisen auf, daß mit Recht lveite Kreise
der Bürgerschaft im Hinblick auf die allgemeine Lebens-
mittelknapphert und das daraus für alle erwachsende Gebot
iveitgehendster Einfachheit daran Anstoß nehme,,. A„ bi.'
Wirte ergeht daher die dringende Mahnung, de» Zeitver¬
hält,rissen auch in dieser Hinsicht Rechnung zu tragen- Gegen
jeden Verstoß gegen die obengenannten BundesratSbestim-
niungen lv-ird in der Folgezeit mit unnachfichtlicher Strenge
eiNgeschritten wcrdm.

— Kartoffeln  oder Husaren. In einer nord-
holländischen Gemeinde hatte man es mit der jetzt so ge-
rnöhnlicheN Erscheinung zu tun, der aKrtoffel„ot. La kam
dem Bürgermeister ein Gedanke, den er rasch in die Tat
umsetzte, indem er an den Vorsteher der LebensmittelBLe-
teilungs-Zentrale ein Telegramm des folgenden Ip Halls
sandte: „Große Kartoffelnot. Aufruhr befürchtet. Schickt
sechs Wagen Kartoffeln oder starke Polizermacht, am besten
Äwkaren. Am Nächsten Tage langten vorläufig vier Wage,,
Kartoffeln an und einen Tag später der Rest.

) :( Ende  eines Baumriesen. Die große Tanne im
Drahberß bei Eisenstein in Böhmen wurde ein Raub der
Mammen. Während eines Geivitters fuhr ein Blitz in dse-
Islde und zündete Ti« große Tanne war der nrächtigstc
»aum auf böhmischer Leite, hatte bei einer Höhe von
fstnf̂ig Metern einen Umfang von dreieinhalb Meter und
konnte nur dun vier Personen umspa„nt werden. Re besaß
einsn Inhalt von vierzig Oundratmetern i,„d wurde auf
cM»a 400 Jahre geschätzt.

rer Insassen schon bteachtenswertc Erfolge erzielt worden
sein. -̂ -- «...

)( Heiße Duellen  in einer Küche. Eine inter¬
essante, wenn auch in den Folge,, nicht gerade angenehme
«.Erscheinung, konnte dieser Tage in Rieder-Krummhübel in
Schlesien beobachtet werden. Auf bisher unaufgeklärte Weise
brach in der Küche des Hotels an sechs verschiedeiren Stellen
kochend heißes Wasser herdor, lvelchrs herumstehende Per¬
sonen verbrühte. Das Wasser wurde ruckweise aus dem
-Erboden hervorgestoßen und schleuderte an jeder der sechs
Stellen etwa sechs bis zehn Liter klares Wasser hervor
von salzigem Geschmack. Ter Vorgang währte fünf Tage.
Man will das Wasser chemisch untersuchen lassen, da man
annimmt, eine Schwefelquelle gefunden zu habe,,.

Wernntchtes

ypcrn u 'Umgebung

)( Jeimal dercheirate  t Durch den Krieg ist, wie
aus Leer in Ostsnesland mitgeteilt wird, eine Frau in dem
Ort Hinter Theene in eine eigenartige Lage gekoinme,,.
Tie erhielt im Jahre 1915 die amtliche Nackricht, daß ihr
Mann gefallen fei. In diesem Frühjahr hat sie sich deshalb
wieder verheiratet. Nach jetzt eingetroffenen Nachrichten
ist der Mann jedoch nicht gefallen, sonder,, in Gefa„geschuft
geraten, so daß die Frau nun im Besitz von zwei Männern ist.

— Bekämpfung  der F l regen. Ein einfaches Mit
tel. Fliegen aus unseren Wohnungen, oder was „ och wich¬
tiger ist, aus unseren Lazaretten fernzuhalten, besteht in
einem kleinen Kunstgriff, die jeweilig besonnte,, Fenster
zu schließen, noch bevor an dem betreffenden Tage die Son¬
nenstrahlen sie erreichen. Ter Erfolg hängt also lediglich
von der Aufmerksamkeit des Personals ab. Mit diesem Ver¬
fahren, die Fenster reihenweise mit der Hera,mähende,. So„ne
zu schließen, sollen in einzelne» Lazarette„ zum Wohle il>-'

— Verbot der Herstellung von Pflaumenmus.
Dre Kricgsgesellschaftfür Obstkonsciven und Alarme-
lade, »l. b. H., macht bekannt, daß sie jede Art der
Herstellung von Pflaumenmus zum Zwecke des Ab¬
satzes und jeder Abschluß von Verträgen über Herstel¬
lung und Lieferung von Obstkraut, besonders Apscl-
kraut, ohne ihre Genehmigung untersagt.

— Tie Viehzählungen vom 1. Juni und dem¬
nächst vom 1. September 1917 bilde« die Grundlage
entscheidender Maßregeln ans dem Gebiet der Errräh-
rungs - und Futterwirischast des neuen Erntejahres. Je¬
der Viehbesitzer muß genaue und vollständige
Angaben  bci den Viehzählungen als eine beson¬
ders vaterländische Pflicht betrachten. Bei der Schätz¬
ung des Ertrages von Bodenerzeugnissenkönnen ohne
Verschulden erhebliche Jrrtümer Vorkommen. Unrichtige
Angaben über den Viehbestand sind nur infolge von
Böswilligkeit oder grober Fahrlässigkeit möglich. Nach
den Zählungen sollen Stichproben durch unvermutete
Stallrevisioncn vorgenommen werden. Wo sich dabei
falsche Angaben von Vichbesitzern ergeben sollten, da
mußte gegen den Schuldigen schärfstens eingeschritien
werden, denn dieser schädigt dadurch an seinem Teil
die sachgemäße Versorgung des Heeres und der Bevöl¬
kerung, er schädigt aber auch seine Nachbarn und Be-
rufsgenossen, denen infolge seiner falschen Angaben
erhöhte Lieferungen auferlegt werden müssen.
* r rT Der § 75 Ziffer 2 der Kriegs-
besoldungsvorschrrft erhalt hinter dem vierten Absatz
folgenden Zusatz: Unteroffiziere, die vor vollendeter
zwölfjähriger aktiver Dienstzeit für Auszeichnung vor
dem Feinde zum Leutnant befördert werden, erhalten
die Drenstprämie bei ihrem Ausscheiden, wenn sie ein¬
schließlich der Dienstzeit als Offizier eine Gesamtdienst-
zert von zwölf Jahren zurückgclegt haben. Sind die
Empfangsberechtigten inzwischen gestorben, so wird
die Zahlung der Dienstprämie an die gesetzlichen Erben
durch die stellvertretendenIntendanturen veranlaßt die
für die Bewilligung der Hinterbliebenenbczüge zustän¬dig . sind.

Der Papiermangel.
B e r l i n, 25. Juni . Das Armeeverordnungsblatt

bringt folgende Verordnung  des Generals von
G r o e n e r . . Die erheblich gewachsenen Schwierigkei¬
ten her der Herstellung von Papier aller Arten ersor-
dern erne weitgehende Einschränkung  des Ver-
brauchs. Es wird deshalb bestimnit:

1. Drucksachen sind nur in dem unbedingt ersorder.
lichen Maße herzustellen. Die Höhe der Auflage ist ae-
nau zu prüfen, Veröffentlichungen, die nicht oder zur-
zeit nicht erforderlich sind, haben zu unterbleiben.

2. Die Eindeckung der Dienststellen mit Papier aus
längere Zeit ist zur Vermeidung einer Verschärsunq
der Knappbeit und von Preistreibereien unzulässig Dies
gilt besonders für gebleichtes Papier . Im inneren
Dienst (z. B . zu Vordrucken, Entwürfen. Umdrucken,
ist nur ungebleichtes Papier zu benutzen.

3. Wo viertel oder halbe Bogen ausrcichen, dari
nicht mehr Papier verwendet werden.

R»uptnp1»gr.
»on berufener Seite wird darauf hinzewiesett, daß

die Raupenplage an den Obstbäumen an biele„ Orten im
Kreise überlpind nimmt und dadurch die diesjährige Ernte
gefährdet. In der Hauptsache handelt es sich wohl um die
Larve des Frostnachtspanners(Chelmatopia brumata), welche
bekanntlich durch das Anbringen der Klebgürtel in. Lause
des Herbstes erfolgreich bekänipft wird. Da jedoch diese
Maßnahme für die diesjährige Ernte nicht mehr in Betracht
kommt, so wird für die jetzige Zeit die Bekämpfung durch
Uraniagrün  empfohlen. Man verwendet auf 100 Liter-
Wasser 60 Gramm Uraniagrün und bestäubt mit dieser
Lösung die Blätter der Obstbäume(Kernobst). Vorteilhaft
tuender man Uraniagrün in Verbindung mit eî er Iprvz.
Kupferkalkbrühe an. Ta jedoch Kupfervitriol für diesen
Zweck nicht zur Verfügung steht, so kann man auch eei„e
leichte Kalkmilch,lösung anwenden, um die Flüssigkeit an
den Bäumen besser seststellen zu könne„.

Als Bezugsquellen kommen in Frage: Chemische Fabrik
Schweinfurt a. M., Chemische Fabrik Dr. Nördlinger,
Flörsheim a. M., Otto Hinsberg, Nackenheim, Fäbrik Georg
Issel, Horchheim bei Worms.

Für den kommenden Herbst wäre die allgemeine Be¬
kämpfung des Frostnachtspanners für die nächstjährige Er „te
von größter Wichtigkeit, insbesondere, da für diese Arbeiten
die Schuljugend gut verioendet werden könnte.

Hauswirtschaft.
m ^ ^ oblauch als Spinatersatz . Die „Leipz. N.
Nachr. schreiben: Wir brachten kürzlich eine Mittetz-

n • o ^ die Blätter des in unseren Wäldern nur
allzuupp g wuchernden wilden Knoblauchs  recht
gut der menschlichen Nahrung dienlich gemacht werden

ve'nfaälen- Verfahren untermor-jcti föcrbcn. rcicfjltdfrcnt SSciffcr bctn titon »tw»
Messerspitze doppeltkohlensaures Natron zusetzh ei*
Stunbe lang gekocht, müssen die Blätter feingewiegt und
daun nvch einmal so lange erhitzt werden, bis sich der
Knoblauchoeruch verduftet hat und der beste Spinaler-

9‘ ^ t der Stadt Leipzig hat sich diese
^ .atpche aemacht und in unserem Schlachthofe
eine Knob auchkuche eingerichtet, in der solcher Spinat-
ersatz in großen Mengen dem Verdunftungsverfchren
ul̂ erworsen und der menschlichen Ernährung zugänq-
lich gemacht wird Von Schulkindern. Schülern höherer
LehransM -en und Soldaten werden die Blätter des

aanze Wagenladungen kommen
dre in der Knoblauchskusie verarbeitet, ge¬

reinigt, gebrüht, durch den Fle schwols getrieben und
dann als nahrhaftes Gemüse den städt/chen Spe sean-

uberwiesen werden Das Gemüse steht an
Spinat nicht nach. So bat der große

Lehrmersier Krieg uns wieder einen neuen Weg gewie.
'***'>. "" k &'W Knoblauch , der seines durchdrin-
genden Geruches wegen als Feind unserer Waldungen
galt und manchem die Freude an der Natur rerdarb

"K unwe^ itliche Rolle iu unseren Ernährung:
imgen wahrend der gemusearmen Zeit zugew eseu Was
°be rin unserer Knoblauchküche im Großen geschkht

recht viele unserer deutschen Hausfrauen
im Kleinen zu Nutze machen. Denn an Knoblauch ist ja
in unseren Waldungen wirklich kein Mangel! ^ j

: : Die Raupen  helfen mit. Tie Obsternte in der
englischen Grafschaft Kent ist fast vollkommen durch Raupen
vernichtet worden. Tie Bäume sind durch die Tiere völlig
kahlgefressen worden. Während man ursprünglich mit ci„em
Ertrage von fünfzehntausend Bushel rechnete, hat es sich
jetzt herausgestellt, daß inan nicht mehr als ziveitaujend
Bushel zu erwarten hat.

Vergällter  Zucker. Aus Wunsch der Bienenzüchter
wurde in den letzten Jahren der Futterzucker für die Bstne„
nur mit reinem Sand vergällt, eine Methode, die sich sehr-
gut beloährt hat . Auch sind keine Klagen der Steuerbe¬
hörden zu verzeichnen gewesen, da der Sand vergällte Zucker
trotz seiner Bekömmlichkeit für die Bienen nicht zum mensch¬
lichen Genüsse geeignet ist.
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Aber Räusche erzeugen zuletzt immer Katzenjammer. Und
atzenjänunerlich ist dem Leichwirt heute zumute. Nein, eS ist

kein Kleine», «inen Menschen an den Galgen liefern helfen,
selbst wenn man ihn haßt ! Wenigstens nicht für den Teich,
«virt, der zwar jähzornig und zuweilen hart, aber nicht böse
ist.

Allerlei bedrängte ihn. Einmal die Erinnerung an Hei-
drichS Kind, dar ihn immer so fröhlich und unschrildig anlä¬
chelte. wenn er an der Mühle vorüber muß.

Später , nach Jahren , wird ihn Beverl nicht mehr anla¬
chen. Da wird ihr Blick traurig und vorwurfsvoll sagen : Du
hast auch dazu geholfen, daß sie mir den Vater genommen
haben.

Dann ist da der Deitel.Paull , der neben seinem Bruder
in der Ecke sitzt uud trotz KonradS Drängen dabei bleibt:
„Ich kann'» nit tun , daß ich den Müller in Verdacht bring.
Sagen werd ,ch morgen, ich könnt mich auf nicht» mehr be-
sinnen, wa » damals im Laaser Wald vorgegangen ist zwi¬
schen ihm und dem Kaltenhaujer. Ich weiß auch nix mehr ."

„Narr ." sagt Konrad ärgerlich, „bist ja grab dazu gekom¬
men. Hab ich mir sagen taffen, wir er unterm Inspektor sei¬
nen Hund gelegen ist. Mußt doch wiffen, was er nachher ge-
sagt hat I"

„Gar nicht» weiß ich mehr. Und was ich sag vor Gericht
Morgen, das ist : Im Leben glaub ich'S nit, daß Heidrich
de» Kaltenhauser umgebracht hat !"

Dabei steht er den Teichwirt so eigenS an, als wollt er
sagen: „Du auch nit , gelt?"

Da ist'», daß der Teichwirt die Augen Niederschlagen muß,
ob er will oder nicht.

Alle diese Dinge gehen dem Teichwirt jetzt im Kopf herum.
Dabei quält ihn stet« dir Furcht, Regina könne vorzeitig
merken, was gegen Heidrich im Werk ist. Ans allen Kräften
hatte er bisher versucht, «e vor ihr geheim zu halten. Und
letzt hat der Teufel doch sein Epiel haben müssen und ihr al»K« Deii qt eit. — —

Vor einer halben Stunde ivar's , während sie eben die
letzten Gäste hinausbegleitete, daß Konrad Beitel, der mit
seinem Bruder und dem Teichwirt allein in der Stube geblie¬
ben war . das Gespräch wieder ans die morgigen Zeugenaus¬
sage» und den Verdacht gegen Heidrich brachte. Pauli nimmt
des MüllerS Partei , Konrad Beitel tritt erbittert gegen ihn
auf. ES war plötzlich etwas seltsam Verbissenes, Gereiztes in
de§ Burschen Wesen. Die Gutmütigkeit scheint wie wegge¬
blasen.

Schweigend , mit großen Augen und von einer instinktiv
wachsenden Unruhe erfüllt, steht der Teichivirt daneben und
hört zu. wie sein künftiger Eidam mit leidenschaftlicher Be.
redsamkeit in Pauli dringt, zu ungunste» Heidrichs auszusa-
gen. Alle Gründe , die für des MüllerS Schuld sprechen, zählt
er auf — logisch zusamineiigetragen.wie der Zeetsch sie seit vier
Tagen unvermerkt unter die Leute brachte. Da sehlt kaum
ein Sandkorn an dem kunstvoll errichteten Ba».

„Zuletzt mußt eS ja doch selber einsehen," schließt Konrad.
„daß gar kein anderer der Mörder sein kann. Das ist ein drei-
fach verlogener , der Waldinüller ! Weil er die Regina nit be-
kommen hat . wär ihm die Bachwirtin zuletzt doch angestan¬
den zum Heiraten . Die hat aber derweilen ein Auge auf den
Inspektor geworfen, so haben die zwei halt einen Haß aus
einander bekommen und drum hat ihn der Heidrich kurzer¬
hand ans 'm Weg geräumt. Begreifst daS nit. Pauli ?"

„Nein ! ein solcher ist der Waldmüller nit. Und darum —"
„Hüllsakra ! Glaubst , Du kanust mich foppen mit Deinem

Dickschädel? WaS verlange ich denn? Daß Du die Wahrheit
sagst I Nix weiter . Daß wir 'n endlich für immer loS werden,
den Unheilstifter ! Und dar werd ich durchsetzen!" schreit der
Beitelbauer , mit der Faust auf den Tisch schlagend, daß die
Gläser klirren . „Weiter brauchst ja »ix, alS Zengenschaft ab-
legen über da«, was Du mit eigenen Augen gesehen und mit
eigenen Ohren gehört hast. Du und der Teichwirt, wenn Ihr
alles auSsagt, nachher ist er geliefert, der Müller !"

PauliS klare Augen richten sich fest auf deS Bruders fetteS.
zornroteS Gesicht.

»Und warum hast denn Du auf einmal so einen Haß auf
den Woldmüller, Konrad?"stägt er. „Warst ihm ja sonst nitfeind

Der Veitelbauer sieht starr ans seine am Tisch liegenden
geballten Hände nieder.

„DaS ist meine Sache," murrt er halblaut, . ich weiß wo»
^ tu . Dich aber frag ich jetzt noch eimnal in gutem, Pauli:
Willst lugen vor Gericht oder die Wahrheit sagen?"

„Lügen nit ." antivortet Pauli ruhig, nur bloß — ich kann,
mich halt auf nichts mehr besinnen. Soll 's der Teichivirt hal¬
ten. wie er will , ich will lieber für einen Dilinnien anaeschaut
werden als ein Judas werden."

Im nächsten Augenblick fahren sie alle drei unwillkürlich
zusainmen . Regina , die, ohne daß sie eS  gewahr geworden
waren , schon eine Weile an der Türe gestanden ist und alles
gehört hat. ist langsam an den Tisch getreten und reicht Pauli
bebend die Hand.

„Ich dank« Dir , Pauli , bist ein braver Mensch," sagt sie
mit zitternder Stimine . Dann richtet sie ihre großen bianen
Augen angstvoll beschwörend auf den Teichwirt.

„Vater , Ihr werdet'S machen wie der Pauli , nit wahr?
Denn wenn 'S auch vielleicht nur die Wahrheit wär, was Ihr
auSzufagen vermöchtet, das wißt Ihr so gut wie der Pauli,
daß nur eine furchtbare Lüge daraus erwachsen könnt' für ei¬
nen Unschuldigen !"

Ehe der Teichivirt, der verwirrt und sprachlos in Reginas
leichenblaffeS Gesicht starrt, antworten kann, fährt Koma»
Beitel wie von einer Feder geschnellt in die Höhe. Seine
Stimme ist schrill, fast kreischend, und die Worte koinmen ihn,
in der Erregung nur stoßiveise von den Lippen.

„So ? Schämst Du Dich denn gar nit? Und glaubst, ich
werd'8 zulassen, daß die Ge>chichte da noch weiter geht? Ge¬
fehlt ! Weit gefehlt ! Und wenn der Pauli sein Gedächtnis vcc-
leugnen will — gut ! ES sind auch noch andere da. die dabei
waren , wie der Wald -Müller unterm Kaltenhauser seinen
Hund gelegen ist. Hvlzleut. Kinder, waS weiß ich? Die sol-
leit'S bezeugen, was der Heidrich beim Weggehen dazirmal
dem Inspektor zugerilsen hat. Ah. meine liebe Regina, ,vir
werden schon sehen! Wir werden schon sehen."

Kein Zug in Reginas Gesicht verändert sich. „Kennst Du
sie, dies« Holzleut ?" fragt sie ruhig.

„Nein . Aber ich werd sie schon erfragen, oerlaß Dich
twauU". 211,20

I



dem neuesten Erlaß des Kriegsernähtungsamtes in
Nedereinstirnmuug, wonach die einzelnen Bundesstaaten
von sich aus bete Verhältnissen entsprechend die Herab¬
setzung d»r Fleijchwengen verfügen können.

* Ta s Eiserne Kreuz und die Kriegsge¬
fangenen.  Der Kaiser hat bestimmt, daß die Ver¬
dienste der unverschuldet in Gefangenschaft geratenen
Offiziere und Mannschaften bei der langen Dauer des
Krieges und dem öfteren Wechsel der Vorgesetzten nicht
vergessen werden. Daher sollen für die Verleihung des
Eisernen Kreuze« die zuständigen Vorgesetzten bei den
Personalpapieren der in Gefangenschaft geratenen Offi¬
ziere und Mannschaften aktenmäßig festlegen, wer von
diesen Kriegsgefangenen für Verdienste vor der Ge¬
fangennahme einer Verleihung des Eisernen Kreuzes 1.
oder 2. Klasse würdig erschienen ist. Auf Grund dieser
Aufzeichnungen soll bald nach Rückkehr aus der Ge¬
fangenschaft der Veileihung nähergetreten werden, sofern
nicht die Umstände bei der Gefangennahme dem ent¬
gegenstehen. Für die zurückliegende Zeit ist in gleicher
Weise zu verfahren. Die Ermittelungen sind trotz der
vorhandenen Schwierigkeiten umgehend einzuleiten und
akrenmäßig festzulegen. — Nachdem der Kaiser bereits
zn Anfang dieses Jahres bestimmt hatte, daß den im
neutralen Auslande internierten Kriegsgefangenen für
erworbene Verdienste das Eiserne Kreuz verliehen werden
dürfe, wird es mit Freude und Dankbarkeit ausgenom¬
men werden, daß auch die Verdienste der noch in Ge¬
fangenschaft befindlichen Heeresangehörigeki nicht ver¬
gessen werden sollen.

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Samstag , 7. : Volkst. Vorst. „Könige" . Ans. 7 Uhr.
Sonntag , 8 . : Letzte Vorstellung vor den Ferien. „Sieg¬

fried". Ans. 6.30 Uhr.

hetzte  Nachrichten.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 8 . Juli.
Großes Hauptquartier , 6. Juli.

Westlicher Kr ieg  ssch au  p la  tz.
Bei Dunst und Regen herrschte tagsüber nur die

gewöhnliche Stellungskampftätigkeit. Abends lebte bei
besserer Sicht das Feuer vielfach auf . Nachts spielten
sich mehrere Erkundungsgefechte ab. Hart nördlich der
Aisne holten Stoßtrupps eines württembergischen Regi¬
ments nach erbittertem Nahkamps eine große Zahl von
Franzosen aus ihren Gräben.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Zwischen Zborow und Brzezany nahm gestern der

Artilleriekampf große Stärke an, ließ nachts nach und
hat sich bei Tagesanbruch wieder gesteigert.

Auch bei Zwyzyn, Brody und Smorgon war die
Feuertätigkeit zeitweilig sehr lebhast.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.
Erkannte Bereitstellungen rumänischer Infanterie

zum Angriff gegen einige von uns gehaltene Höhen süd¬
lich des Tasinu -Tales wurden durch Vernichtungsfeuer
zerstreut.'

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.
An der unteren Donau war der Feind unruhiger

als in der letzten Zeit.
Mazedonische Front.

Keine größeren Kampfhandlungen.
Der erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.

Mrcdlicbe tlvrelgrn.
kv angelt sche Kirrt,».

Sonntag, den 6. Juli 1917. 5. Sonn lag nach Trinitatis.
Vorm. 10 Uhi : HauptgotteSdienst. Text: Luc. Kap. 5, BerS 1—11.

Lieder 34 und 279.
Nachmittag? 1 Uhr: Christenlehre für die männliche Jugend.

Lied 279.

Cisenvahr»Fahrplan.
Gültig ab 1. Juni 1917.

Richtung Wiesbaden:
Erbenheim ab 4.58 (nur Werktags). 5.49 7.37 9.87 2.26

4.401 7.20 (nur Sonntags ) 7.39 9 .48 10.27 (nur
Sonntags ).

Richtung Niedernhausen:
Trbenheim ab 5.30 7.40 12 32 1.191 2.27 (n. Sonn¬

tags ) 4 00 7.19 9.13.

(Oer Brotgetreide verfüttert versündigt sieb am
Uaterlande und macht sieb strafbar.

(Der Aber das gesetxlicb zulässige Mars hinaus
Haler, mengkern Itiiscbfrucbt, worin sich fiafer
b 'ludet, oder«erste verfüttert, versündigt sich

am Uaterland.

frei « . feuer « elir.
Sonntag , den 8. Juli , findet eine Uehnag mit

Besichtigung der Geräte durch den Kreisbrandmeister
Floreich statt. Ich bitte die Mannschaften der Freiw.
Feuerwehr sowie die Herrn Führer der Wichtfeuerwehr
um 6*/., Uhr am Spritzenhaus zu erscheinen.

Sämtliche in Händen befindliche Huppen und Sig¬
nalpfeifen sind mitzubringen.

R oo s , Brandmeister.

Nachdem mein Mann wieder zu seinem Truppen¬
teil zurückgckehrt ist und ich sonstige Hil ê nicht haben
kann, führe ich das Friseurgeschäft in der Art weiter,
daß auswärtige Kunden nicht mehr bedient werden
können und bitte ich die Herren, sich gefl. ins Geschäft
bemühen zu wollen.

Hochachtend

Frau Franz Heiter,
Neugosse.

Die Mitglieder haben am Sonntag Nachmittag
_ 1—5 Uhr vom Stück 30 Pf . au den Erheber Wil¬
helm Kaiser zu entrichten. Die Erhebung findet in
seiner Behausung statt.

von

II
Die Mitglieder der Rindvieh-Bersicherungs-Assekurranz haben

von 10 Mark Kapital Pfg. an den Erheber töruft (Quint zu
zahlen. Die Erhebung geschieht morgen Sonntag von 8—8 Uhr
>n seiner Behausung.

turn -Umm
ffi. V.

Deniicbe Curnerschafl.
Montag , den 9. d. Mts ., abends 9 llhr:Uorstand$'$itznitg

im Vereinslokai.
Der Vorsitzende.

Eine Glucke
mit Kücken zu verkaufen.

Franksurterstr. 56.
3 junge, schwere

Ganse
(slück z. Rupfen) zu verk.

Wilh. Gütz, Delkenheim,
obere Neugasse 58.

zu haben bei
W. Singer,

Drogerie._
iUir;«ck>e>>

verkauft.Bäimr
an beliebigen Plätzen mit und
ohne Geschäft, behufs Unterbreit-
ung an vorgemerkte Käufer.
Besuch durch uni kostenlos. Nur
Angebote von Selbsteigentümern
erwünscht an den Verlag derfnttifertUMde
istanksnrl u. M Han sah an»

Saubere

Ein

kauft jedes Quantum . Stück
10 Pfg.

Faber,
Strandbad , Schierstein.

Telefon 308.
«nie harret

HanMike
sind in jedem Quantum
fortwährend zu haben.

MUH Giebrrmann
„Nassauer Hof".

empfiehlt
Gg. Roos,

Neugasse.

Zigaretten
direkt  von der Fabrikzu
DM^ Originalpreisen^WW
10« Zig.  Kliinnirk. 1,1 Pfg. 1.80
10« „ , 3 „ » 80
beide Sorten mit Hohlmundstück
100 Clg. ohmM. dun«. 3 Pfg. 8 .50
10« * floldiri. .. 3 „ 8.80
100 „ .. .. 4,3 .. 8.* 0
100 „ Bold „ 6,2 „ 4.50
Bestand nur gegen Nachnahme

von 800 Stück an.
Unter 800 St . w. nicht abgegeben
Goldenes Baus»

ZigarettenfabrikG.m.bB,
Köln, Ehrenstraße 84.

Telefon A 9068.

für sofort gesucht. Gehalt
monatlich -40 Mark.

Faber,
Strandbad , Schierstem.

Telefon 308.

Allein mädchen
das gut bürgerlich kochen
kann, zum 1. Julia .später
von älterem Ehepaar in
Wiesbaden gesucht. An¬
meldungen morgens 8 bis
1l Uhr oder abends von
7 bis 8 Uhr.

Frau Uorpke,
Wiesbaden, Ringkirche 10,2.

Am 1. Juli 1917 sind drei Bekanntmachungen be¬
treffend

1. „Beschlagnahme von reiner Schafwolle, Kamelhaaren,
Mohär. Alpaka, Kaschmir sowie deren Halberzeugnissrn
nnd Abgängen",

2. „Beschlagnahmeund LestandSerhedungder deutschen
Schafschur nnd des Wollgrfälles bei den deutschen
Gerbrrrir»«",

3. „Beschlagnahme und Höchstpreise von Tierhaaren, deren
Abgängen und Abfällen sowie Abfällen von Wollfetten,
Haarsellen und Pelzen"

erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachungen ist in den

Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.
Gouvernement der Festung Mainz.

candw.Comum -Uerein
Bestellungen auf Saatweizen. Saatkorn und künstl.

Dünger können sofort bei dem Rendanten gemacht
werden.

» Der Vorstand.

Junges , fleißiges
Mädchen

für Anfang Juli gesucht.
Wiesbaden.' Fcankfurter-
straße 83.

Die Zahlung der
Hypothekenzinsen

welche am 30. d. Mts . seitens unserer dortigen Dar¬
lehensschuldner zu entrichten sind, hat in der Zeit vom
30. Juni bis 25. Juli d. Js . bei unserer Sammelstelle
Grdenheim zu erfolgen.

Spätere Zahlungen können nur bei unserer Haupt¬
kasse entgegengenommen werden.

Der Verwalter der Sammelstelle ist zur Quittungs-
leistung berechtigt; er ist auch zur Amtsverschwiegenheit
besonders verpflichtet.

Pünktliche Zahlung wird erwartet.
Wiesbaden, den 23. Juni 1917.

Direktton der tauittn Laodesbank.

M

9 Drucksachen
alter jfrt

für 7/ereine und ‘firiüate
fertigt schnell und billigst

Druckerei der

'GrbenkeimerXeitung
Tranhfurterstrasse 12a.

Prämiiert Gold . Medaille Paul Rehm, Zaha-Praxis
Wiesbaden, Friedridisir. 50, I.

ZahnBchmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten , Plombif ^ ®
Zahnregulierungen , Kiinstl . Zahnersatz in div . Ausführ-

. . ungen n. a. w.
Spreefast. : 9 - 6 Uhr. Telefon 3118.

Dentist de* Wiesbadener Beamteo -Vereins.
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